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In bewährter Aufmach11ng und Ausführlichkeit legt Monika Klaus in Nachfolge ih-
res Gatten pünktlich den '37er-Band ihrer vorbildlichen Datensammlung der ihr 
bislang stets geneigten Leserschaft vor. Gerhard Eh. Hasse hat dieses Mal ein et-
was umfänglicheres Vorwort beigesteuert, das bemerkenswerte Hinweise auf Kon-
zentrationstendenzen in der deutschen Filmwirtschaft und Lileraturadaptionen bie-
tet. Die Einbettung in den zeitgeschichtlichen Rahmen und die Darstellung kultur-
politischer Entwicklungen im europäischen Zusammenhang wären hier allerdings 
von Vorteil gewesen, da das deutsche Filmwesen zu diesem Zeitpunkt durchaus 
noch im Austausch mit anderen Nationen zu begreifen ist. 
Denn 1937 ist zwar innenpolitisch eher ein Jahr der Konsolidierung des Dritten 
Reiches, in dem Hitler das Kriegsschuldbekenntnis offiziell zurückzieht und Gene-
ral Ludendorff mit einem Staatsbegräbnis ehrt, aber äußere Kraftproben wie die 
Sudetenkrise und der Einsatz der Legion Condor in Spanien werden im Ausland 
mit Besorgnis registriert und finden dort auch filmisch ihren Niederschlag: Heming-
ways Kommentar in Joris lvens propagandistischem Dokumentarfilm Spanish Earth 
prangert die Greuel des Bürgerkriegs an. und Jean Renoir läßt den „Hunnen·· Stro-
heim preußischen Militarismus und unmenschlichen Kadavergehorsam vorführen. 
die eine Völkerverständigung zwischen Deutschland und Frankreich in der Ver-
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gangenheit und vielleicht auch für die Zukunft als grande i/lusion entlarven (vor 
der Aufführung in Deutschland entfernt die Zensur „positive" Darstellungen des 
jüdischen Gabin-Kameraden Rosenthal). Wie hierzulande bei der UFA wird auch 
in Italien die staatliche Einflußnahme auf die Filmproduktion zementiert, Mussolini 
eröffnet die Cinccitta „Quadraro'· und läßt sich als ebenbürtiger Bundesgenosse in 
Berlin feiern. Systemkonforme Künstler des „Großdeutschen Films·· werden in die 
Aufsichtsräte der gleichgeschalteten Atelierbetriebe delegiert, verdiente Spielleiter 
zu Professoren ernannt, darunter auch Fliegermajor Karl Ritter, der (neben Veit 
Harlans Herrscher) mit Patrioten den einzigen „staatspolitisch und künstlerisch 
besonders wertvollen" Film des Jahres produziert. Dem dunkelmähnigen und 
haritonalen Dietrich-Ersatz Zarah Leander gelingt als personifiziertes Leiden des 
Nordens in La Habanera der Durchbruch (in sechs Wochen auf Teneriffa gedreht); 
Hollywoods 'Sexbombe' Harlean Carpenter. besser bekannt als Jean Harlow, er-
liegt nach nur fünf Filmen einem Schlaganfall; Adele Sandrock, Übermutterdeut-
scher Bühnen und Leinwände, die 1931 noch beim Kongreß mittanzte, schließt für 
immer die müden Augen; ,.Volksmädel'" und Publikumsliebling Renate Müller stirbt 
an den Folgen eines Fenstersturzes unter Alkohol, dem sie sich hingab, weil ihr 
,,Rassenschande'' mit einem jüdischen Freund vorgeworfen wurde. 
Unterm Strich war der Jahrgang 1937 nicht sonderlich ergiebig: Rühmann gibt 
Kabinettstückchen als verkleideter Watson und Mustergatte zum Besten; Pat und 
Patachon machen das Paradies, Dick und Doof den Wilden Westen unsicher; Schnee-
wittchen setzt sich unter Disneys Regie bei den sieben Zwerge durch, und Sportre-
porter Ronnie Reagan wird bei Warner erstmals unter Vertrag genommen (für 200 
Dollar die Woche). Schwänke und unbedarfte Liebeleien prägen das Bild der deut-
schen Produktionen, von denen heute kaum mehr eine bekannt sein dürfte. 
Vom filmphilologischen Standpunkt aus betrachtet, ist es jedoch wieder ein Ver-
gnügen, in die lexikalischen Tiefen der üppigen Filmographien abzutauchen und an-
hand luzider Inhaltsangaben sowie sonst kaum auffindbarer Herstellungsdetails vor 
dem geistigen Auge ein Panorama des deutschen Filmschaffens erstehen zu lassen, 
das sich, zwei Jahre vor Ausbruch des Krieges. wie ein Atemholen zur „totalen Mo-
bilmachung'· der damals leider unfreien Achten Kunst im Staatsdienst offenbart. 
Ein erstklassiges Handwerkszeug für Kenner und Liebhaber aus Forschung und 
Lehre, dessen Komplettierung mit Ungeduld erwartet wird. Die Bereitstellung als 
CD-ROM und Ausbau der Reihe in beide temporale Richtungen seien angemahnt. 
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